
nehmer) WwIrd der Abschluß der beiden 7 — Rugurabamu Kasigara
Wochen-Kurse efelert. iıne 24ährige iıne Gemeinde 1m Bistum Bukoba-eilnehmerin wird gefirmt, andere machen
Lebensuüubergabe und Firmerneuerung. Der Tanzanla
Besucherkreis besteht 1M Wesentl!i:  en aus
den eilnehmern den Kursen 1n Rocca Viıelleicht werden die TODLEME der eige-

N  S Gemeinde un des eigenen Landesdı Papa, den Gebetsrunden un den
7-Wochen-Kursen Die Predigt und KFir- doch etwas relativiert, Welrn NO  s zest, -

ter weichen mstanden TWa dıe ırcheMung hält Prälat Bruno Regner, der auch ın Afrika lebt. Angemessene Substruktu-1n diesen en die Stundgebetpredigten
ält Die Jugend un die Schüler der ODe- TEN, die UC} un Ausbildung VDO'  S Miıt-

arbeıtern sowoch|l ım katechetischen 10Mıe ımren Klassen der Hauptschule feiern
Sarmnımen mit den eilnehnmern den Haus- nastoralen und Uuturgischen Bereich sınd

die Ww1CH  igsten Wege, auf denen ın diesenlehren oraben VO  - Christkönig mMT
einer Rhythmis  en Messe ihren Missions- PJjarren ıne Erneuerung vETSUCH WT,

redabschluß orher 1ST Beichtgelegenhei und
ussprachemöglichkeit beil wel zusätzlich

Das ussehen un en der emeındegeladenen Priestern. Am Christkönigsfest
vormittag wird 1mM Rahmen eines Festgot- A Ortsbeschreibung
tesdienstes mi1t traditionellem lateinis:  en

Unsere ländliche Pfarrei besteht Jan-ochamt der Stundgebetschluß gefeler und
anschließend das Missionskreuz, das —_ und ist 1nNe der 23 Pfarreien 1M Bis-

tum und eine, die unter besonders schwie-neuert wurde, geweiht. rigen mständen lebt Innerhalb der fTar-
7a INa  5 67 Dorifer. Die gesamte Be-

Was noch ıst, völkerung wird auf Einwohner g-
ist die Weiterarbeit nach der Volksmission. schätzt, VO  ® denen die Katholikenzah ZW1-

schen und chwankt. Dasest STEe ZU. gegenwärtigen Zeitpunkt
MNUr, daß die Gebetsrunde der Jugend und Pfarrgebie um{iaßt Liwa 932,5 km?2 KEs g1bt

Dorfkapellen (Stationskirchen), amıdie Basisgruppen-Zusammenkünfte jeden
ona beibehalten werden. Auch die sich die ortigen Gläubigen ZU.

DZw. Z Gottesdien versammeln undHauslehren werden jedes Jahr wieder g-.
halten, un! Jahrlich wenigstiens einmal die eventuell der Eucharistiefeier eilneh-
Teilnahme einem Gemeinschaftskurs iın IN  - können, WenNnn der Priester inkommt.
Rocca d1 apa WwIrd bleiben eiters WOCI - Diese apellen stehen 1 Durchschnitt ZW1-
den WI1Tr regelmäßig 1eben-Wochen-Kurse schen un km VO  5 der Pfarrkirche

(Hauptort) entiern In einzelnen rienanbieten, denn das Interesse aiur scheint
1mM Augenblick groß eın er scheint mussen die T1ısten km marschieren,

Wenn S1Ee der Messe teilnehmen wol-ber ZU. gegenwärtigen Zeitpunkt VOT ]
lem eines eın die an Dauer der len!

Mission, der weı  ehende Verzicht autf
ralfite VO  . außerhal und das eren- Die Zonen un Stationen
ziertie Angebot en gewissen Formen Um ıne große Pfarrei eichter verwal-
der Institutionalisierung der Gemeindeer- ten können, en WI1r S1e ın f{unt Z.0-

geführt, die 1ne Volksmission 1  S oder ekioren eingeteilt. Das jel ist,
herkömmlıcher Art wohl aum erreicht daß diese ekioren allmählich selbständig

werden. Jede Statıon soll ihre Angelegen-
heiten verwalten, daß d1ie 1n eiıner Zone
zusammengeschlossenen Statlionen iıne
Einheit bılden. Auf diese Weise bekommen
die Stationen und die Zonen einen
Wert ın der allgemeinen Verwaltung der
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Pfarrei Jede Station hat ihren eigenen (e- Wenn WIr 1n C(l1e Zukunft blicken, richtet
meinderat, un die Gemeinderäte jeder Z = sich TiSere besondere orge auf die Kin-

vereinigen sich, den Zonengemein- der, die WIr VO  - nfang als lebendige
era wählen, 1n dem die TODleme die- un!' aktıive Glieder der Pfarrei en wol-
SES ebleies besser bzw. der Lage ent- len. Wir mussen da mit der religiösen Un-
sprechender behandelt werden. Der Zonen- terweisung 1n der Schule anfangen, dies
vorstand soll 1n ständiger Verbindung mit ber 1n usammenarbeit mit der TisSt1i-
den Vorstehern der Stationsräte seiner Z.0=- chen Familie In der Pfarrei en WIr

bleiben Die Wahl des farrgemein- 25 Primarschulen bis Z uljahr;
derates drei Jahre) ist eın Vorgang, höhere Schulen g1bt nı In diesen
der bei den unteren Strukturen beginnt Schulen S1INd 1M urchschnitt 8.7775 Kın-
Familie orf Station one Tar- der, VO denen iwa 66 % katholisch g_
LCel lerdur: ist der mgang mıit den au: sind; daneben g1b% Protestanten,
einzelnen Gruppen DZW. Einheiten leich- oslems und sonstige. Jährlich absolv1ie-
ter eworden. L  - 1.125 iınder die lasse, ber NUr

1,5% davon en die Chance, ekundar-
1.3 Die Mitarbeiter oder Berufsschulen besuchen Seit ei-
Die Gemeinde wIird durch drei Priester einem Jahrzehnt gibt 1n uNnsSsSeTem.

and keine Konfessionsschulen mehr rle-betreut, die gemeinsam ın einem Ort woh-
1len unf einheimis:  e Ordensschwestern sterseminare und dgl ausgenommen). Aber

das chulsystem 1äßt den Konfessionen diehelfen nebenamtlich 1n der astfora Re-
ligionsunterricht ın den enachbarten Schu- reiheit, ihre inder 1 eigenen (jlau-

ben unfierr1ı  ten wel Stunden 1ın derlen, Familienbesuche, sozlale Dienste für
Frauenclubs USW. Auch Cd1e Katecheten na- Woche für jede lasse Die Lehrer ind

allerdings nıcht dazu verp{li:  et, eli-ben ihren nteil 1ın der pfarrlichen äatig- gionsunterricht erteılen 1lelmenr sindeit Kınige sind ein1germaßen ausgebil  et,
andere ınd 1M herkömmlichen Sinne Nur die Konfessionen auf eigene räfte ange-

wlesen; entweder auf Lehrer, we. dıe‚erfahrene‘*“‘ emeindemitglieder.
Für jede Kapelle ist eın Gemeindevorste- Bereits  aft und Fähigkeit dazu aben,

der auf eigene techeten.her eingesetzt. Dieser hat (in einer eil-
zeitaufgabe) die dortige Gemeinde le1l- Die Tabelle zeig die Verteilung der Schu-

len SOWI1e der Lehrkräfite TUr Religions-ten, den Priester uüuber das en der Ge-
unterricht innerhal der Pfarreimeinde 1ın seinem Ort unterri  ten, den

Wortgottesdienst oNnnNn- und feiertags ın
Abwesenheit des Priesters leiten, ın L O=
desgefahr die aufife spenden, ristli—-
che Begräbnisse durchzuführen. All dies
tut ohne iinanzielle Belastung fuüur den ADIIOCT U9112>deM UuU>SI1NY9S 9Jap1Ig9assnNe Uu9]19Y992EeM QUDIYUELJIAI U919U992EeM
Priester bzw. die (+emeinde. Vielmehr soll-
te unmıiıttelbar entilohn werden. Die
Dorfleiter arbeıten mit dem Gemeindevor- 11
steher Inmen.

atfechese <& OO
9U07

e,» IO C D A ”© &© © r c NNW[H
Die Gemeinde lebt hauptsächlich davon, 67 25
daß, 1n der sonntäglichen Homilie, Einige dieser Schulen erhaltien selten derdie Grundsätze des Glaubens vermittelt überhaupt n1ıe Religionsunterricht, da diewerden un: da ß S1e sakramentalen Le- Distanzen zwiıischen den Schulen demben teilnimmt. hne Eucharistie der atecheten U  — schwer der fast unmöOg-christlichen Gemeinde das Wesentliche

Vgl Vatikanisches ONZ. Dekret über
Vgl onla (1980) Lailienapostolat, NT. 30.
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liıch machen, siıch (meistens Fuß) VO  - efahr, daß die Bedeutung des ONNTAa
einer ule Z anderen begeben ZiU- verdunkelt un! die farrgemeins  aft be-
dem überschnelden sich die Religionsstun- eiNTIrAa)  1g WITrd.
den 1n vielen Fällen. Au  R. WenNnn viele Dorfkapellen schwer

gänglich SiNd, versuchen WITr er unter
guüunstigen Umständen, daß jeder Priester

Schwierigkeiten UN TrToblieme 1n welı rtien Jjeweıils 1ne Messe feiert.
Das edeutet, daß DPTrO Sonntag sechs Stia-A Kommunikation
LLOoNen besucht werden, un! daß nach vier

Die großen Entfernungen en erhebli- der fün{f Runden 1mM allgemeinen jede Sta-
che Kommunikationsmängel ZUr olge Der
Kontakt mi den Stationen ist nıcht mit

tion 1ne Sonntiagsmesse hat.

Teleifon, isenbahn, uten Straßen, Ost 23 Anonymität
(das nAachste Postamt ist 55 km entfernt) Gerne hätten die riestier ngen Kontakt
un: dgl möOöglich, sondern eniste erst, mit der Gemeinde Dieses 1el ist ber nicht
wenn jemand VO:  5 uns den betreifen- el erreichen, denn der eSsu! bel
den Stationen 1NTIaNrtr oder WEeNnNn jemand den Stationen ist N1C| häufig und regelmä-
VO dort hierherkomm ; iın diesem all Bßig en der muhsamen 1S%
kann ihm dann 1Ne schriftliche der g_ der riestier meılstiens mude, 1Ns Ge-
sprochene Mitteilung fUur seine eigene Ge- Sprä mit diesen Tristen kommen.
meinde oder IUr die Nachbargemeinde mM1L- uberdem en sehr viele nach dem En-
gegeben werden. ährend der egensal- de der Messe schnell nach Hause zurück.
SO  e SiNnd zudem einige egenden iıcht NUur Auf diese Weise sind die Chancen ger1ing,
„unbeJahrbar” sondern auch „unbegehbar  c seine Gläubigen naher kennenzulernen.

Gemeinden sehen den Priester bIis
dreli onaten nıcht. Mangel ausgebildeten Kraäaftien

Die Gemeinde bräuchte 1Iso noch mehrere
Sonntiag Miıtarbeiter, da die viele seelsorgliche AÄATr-

Mit den Weglängen DZW. Anfahrtsproble- beit VO  3 den dreı Prijestern alleın icht
IN  . den Dorfkapellen äng das Pro- geleistet werden kann. er mussen auch
blem der Eucharistiefeier Sonntag die nichtordinierten räafte der pasto-
SaImnmMmell. 99“ diesem Tag mussen die ralen Tätigkeit der Gemeinde beteiligt WeTI’ -

Christgläubigen zusammenkommen‚ den. Eis g1bt nicht L11UFTL weni1g ateche-
das Wort (Giottes hören, der ucha- ten, sondern werden auch füur andere
ristiefeler teilzunehmen un des Le1l- Bereiche 1M 1enst der emeınde Neue

dens, der Auferstehung, un der Herrlich- Mitarbeiter gebraucht, Leiter des
e1it des Herrn Jesus gedenken, un sonntäglichen Wortgottesdienstes, die sich
(0O1% ankzusagen‘‘ (LK 106) Seit Jahren abwechseln konnen.
en NnSseTre Trıisten verstanden,
und S1e setzen Sonntag mit Messe DZW. 25 Zukunifit der Gemeinde
mit Priester glel keine Messe edeu- Das eigentliche Problem lautet bel uns:
tet für S1e keine Sonntagspfi{licht. TOLZ des Was passiert mi1t den Schulkindern, WeNll

Fehlens der Eiucharistiefeier soll sich ber S1e die ule verlassen haben? Worauf
die emenınde versammeln, d1ie egen- stutzt sich 1inr christliches eben, WenNnn 1N-
Wwart des Herrn erfahren, der 1n ihrer nen während der ulze1 NUr unregel-

durch sein Wort un: das der ma. der überhaupt keıin Religionsun-
zusammengekommenen Gläubigen 1ST (vgl erricht erteilt wurde? enugt inhnen die

Wenn d1e Messe eIieler' WIrd, neh- Homilie onntiag ouommen alle Kin-
InNnen zwischen 120 und 500 Personen je nach der sonntags 1ın die ırche? Und die Kın-
Station daran teil Findet keine Messe STa  9 der, die ZU.  — eit nicht 1n die ule g—
kommen NnUu  H wenige. Wenn der Priester hen? Wiıe sS1e unter diesen mständen
für Jängere e1lt icht omm(t, Dbesteht die die Gemeinde 1n Zukunft Qaus?
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Chancen und Moöglıchkeiten der Entfal- Kurs‘“‘, bel dem S1e einiges erfahren Uuber
LuNg den uten mgang mi1t den Mitchristen in

ihrer mgebung, über den FamilienbesuchS31 Intensiviertie Besuche iın den Dorfern, über die Vorbereitung der
Wenn die emeılınde niıicht besucht WITrd, Kranken fUr die Sakramente USW.
dann verliert S1e den Kontakt mi1t dem Neuerdings begannen WI1r m11 agungen TUr
Seelsorger. Der esu! anla der ucha- die Lehrer 1n den Schulen unNnseTrer Pfarrei
ristiefeler ist unzureichend. Nur Del sechs el en WITr gemeinsam üuber den Ort
VOIL den echzehn Stationen g1ibt Über- des Religionsunterrichtes 1n der Erziehung
nachtungsmöglichkeiten. Wiır planen da- des indes nachgedacht Wir kamen ZU.  —

her, daß auch 1ın diesen Tien eın Wwel- einhelligen Überzeugung, daß der Lehrer
der dreitägiger Aufenthalt ermöglich el mitwirken und diese katechetische
wird, den Kontakt mit den ortigen Täatigkeit üUubernehmen soll Nur brauchen
Gemeinden verbessern. Bel solchen An- die Lehrer mehr Information, Arbeitsma-
lässen kannn der Priester einige amılıen terlal und Kontakt mit dem Priester.
besuchen, die auie penden, die Beichte Frauen SINd auch erreichbar urch VeTr-
hören und überhaupt TObleme mit den 1edene uDbs; en ungere Frauen
Leuten esprechen. Wenn So. OniaAktie ın den Doriern geholfen, inder 7A00  H TST-
es  ehen, en WI1Tr die Freuden un NO-= kommunilon vorzubereiten. Mitglieder der
te uNnsSeTrTrer emeımde besser ennenge- verschiedenen ereine plae assoclationes)
ern reifen sich Öfters, inre Sache be-

Seminare und Trainings-Programme sprechen. WIr stehen mit iıihnen 1n Ver-
bindung, amı sS1ie durch ihre ege das

Auf der ene des Bistums g1D% - christliche Milieu verlebendigen
nige Ausbildungsmöglichkeiten für Laijen.
Jlelmenr ist den einzelnen Pfarreien Voneinander lernenüberlassen, eigene Programme entiwık-
keln. Selbstverständlich 1st NSeTr®e age nicht die
er ist der Tlesier schon überlastet, einzig schwierige hier 1mM an oder der
auch wWwWenn meint, könne es allein einzige ersuch, Neue Wege eschreıten.
iun Tatsächlich 1sT ber nıcht der allel- Es g1ibt 1n Tanzanla Diözesen, die ganz fOort-

schrittlich SiNd. S1ie alle leiden War schwern]ıge Dienstträger ın der Gemeinde. Er MmMuUu.
planen, bDer braucht das eplante ıcht Priestermangel, aber S1e en ihre
allein urchzuführen Die nıchtordinierten rafte eingesetzt, Mitarbeiter g_
Mitarbeiter 1n unNnseren Stationen können wıinnen. ort sind schon ange atecheten
Uun: sollen in durch ihre eteiligung ausgebi:  et, un chwestern werden all-
pastoralen Dienst 1n der emennde VeTr- mählich als Pfarrassistentinnen eingesetzt,
treten Dies kann ber E geschehen, WenNnn 1n den DiOzesen KRulenge, 1goma,
S1e dazu efähig sind. Und dies ist das Morogoro, Songea Die robleme, mi1t de-
eigentliche jel der Seminare, Lagungen Ne  - WI1T hier kon{iIrontier Sind, durftien
USW., die WI1r autf Pfarrebene veranstalten. überall 1n der katholis  en A die glel-
Im Jahr 1979 en WTr mit einem Pro- chen se1ln, auch Wenn S1e sich ntiens1li-
al angefangen, bel dem nach Möglich- tat unterscheiden. In vielen Läandern gibt
keit alle dreil Monate eın se  sstündiges Studien und Versuche, Berichte und Pro-
Seminar f{Uur je verschiedene Gruppen VO.  } ramme, die astora besser gestalten
Mitarbeitern STa  ındet Wir sSind überzeugt, daß die Strukturen
Den Leitern vDO  S Wortgottesdiensten wird allmählich eander werden mMUSsSsen; dazu
gezeigt, WI1e S1e 1ne SO liturgische Feler MU. der en erelite werden.
veranstalten können. el werden Kan- Pro Mundi 11a gibt regelmäßi Berichte un:

Erfahrungen ın der ın verschiedenentoren und ektoren eESCHU. Läandern ın der Zeitschriit „Ministries and Com-
Für Gemeindevorsteher ın Dörfern, Sta- munities“ eraus Auch 1ın Concil1iıum (1980)
tlonen, Z.onen gibt einen „Leadership- S1INd praktische eiträge un! Überlegungen, die

uns Seelsorgern helfen onnen.
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